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»DAS GLAUBT UNS SOWIESO NIE EINER«, meint Mandy 
Paatsch, 21, Schriftführerin im Oldschool Mechanics 
Bockau e.V., als sie über ihr Projekt spricht. »Ihr Projekt« 
– das ist die alte Kinohalle des Hauses »Zur Sonne« in 
Bockau, einer 2600-Einwohner-Gemeinde im Erzgebir-
ge. Und das sind die täglich 20 bis 30 Mädchen und Jun-
gen, ihre »Sonnenkinder«, die dort an alten Autos schrau-
ben, einen maroden Bus reparieren, kochen, reden, 
malen und mit Hilfe von Fachleuten Haus und Garten in-
stand setzen. Angefangen hatte alles so: Zwei junge Me-
chatroniker wollten vor eineinhalb Jahren nicht mehr nur 
zuschauen, wie Jugendliche des Dorfes ohne Ausbildung 
und Arbeit herumhingen, Alkohol und Drogen miss-
brauchten und mit dem Gesetz in Konflikt gerieten. Der 
örtliche Jugendclub war bereits demoliert, da mieteten 
die beiden privat die Halle an, bestückten sie mit Maschi-
nen aus Betriebsauflösungen und fingen an, mit den Ju-
gendlichen zu bauen und zu reden. 

Dass die Jugendlichen selbst zur Verbesserung ihrer 
Lebenssituation beitragen, ist Ziel der Förderung der Ro-
bert Bosch Stiftung im Schwerpunkt »Bürgerschaftliche 
Initiative und Ehrenamt«. Inzwischen ist ein Verein ge-
gründet, die Presse hat über das Sonnen-Projekt berich-
tet, weitere Stiftungen haben Geld gegeben und es gab 

Auszeichnungen. Die beiden Gründer verbringen noch 
immer täglich jede freie Stunde bei »ihren Jungs«. Es gibt 
klare Regeln: kein Alkohol, keine Drogen, keine Zigaret-
ten. Jeder der Besucher muss daran arbeiten, dass das 
Projekt läuft. Die meisten wissen ganz genau, warum sie 
hier sind: Weil bei ihnen schon einiges schiefgelaufen ist, 
aber weil sie hier einen Ort finden, an dem sie willkom-
men sind, eine Aufgabe und Freunde haben und vor al-
lem, weil es jemanden gibt, der sich für sie interessiert. 
Das spüren auch die Eltern und Lehrer – keines der »Son-
nenkinder« ist seitdem straffällig geworden. 

Begeistert ist Mandy von dem neuen Praktikanten im 
Projekt. Seit fünf Jahren versuchte er erfolglos, einen Be-
rufsabschluss zu erreichen. Doch jetzt fertigt der ange-
hende Dreher zum Beispiel technische Zeichnungen an 
und die Lehrer staunen, was er alles kann – ein weiteres 
Beispiel, was »unter der Sonne« zu erreichen ist. ::Fo

to
s:

 M
ir

o 
S

vo
lik

/L
ab

yr
in

t,
 S

ve
n 

D
ör

in
g

»DAS PRAGER LITERATURHAUS ist ein Musterprojekt 
der deutsch-tschechischen Zusammenarbeit«, sagte Au-
ßenminister Frank-Walter Steinmeier im November bei 
seinem Besuch in den künftigen Ausstellungsräumen des 
Prager Literaturhauses. Zweifellos schließt das Vorha-
ben eine Lücke im Kulturbetrieb der Stadt Prag sowie in 

der grenzübergrei-
fenden kulturellen 
Zusammenarbeit. 
Mit dem Segen der 
beiden Außenmi-
nisterien und pri-
vater Förderung 
wird das Literatur-
haus bald reprä-
sentative Räume 
am Fuße der be-
rühmten Karlsbrü-
cke haben, wo auch 
Touristen das at-
traktive Angebot 
nicht übersehen 
können. Lenka Rei-
nerová, die letzte 
deutschsprachige 
Autorin Prags, er-
zählt in ihren Wer-
ken vom Schmelz-
tiegel der Prager 
Kultur bis zum 
Zweiten Weltkrieg, 
die vom Zusam-

menleben von Tschechen, Deutschen und Juden geprägt 
war. Der Lebenstraum der 91-Jährigen ist ein Literatur-
haus für deutschsprachige Schriftsteller aus Böhmen, 
Mähren und Schlesien und geht schon auf die Zeit des 
Prager Frühlings zurück. »Kein Traumcafé, sondern ein 

Literaturhaus als Begegnungsort«, sagt sie in Anspielung 
auf den Titel einer ihrer Erzählungen. Zusammen mit 
dem früheren tschechischen Botschafter František Černý 
und dem Germanisten Professor Kurt Krolop ergriff sie 
die Initiative zur Gründung, die dann Ende 2004 in Form 
eines Stiftungsfonds erfolgte. Die Robert Bosch Stiftung 
sorgte mit Lucie Černohousová für eine engagierte Ma-
nagerin des Literaturhauses. 2006 nahm die Einrichtung 
ihre Arbeit auf. Der deutsche Schriftsteller Peter Härtling 
ist erster Teilnehmer des »Lenka-Reinerová-Stipendi-
ums« und war im Januar zwei Wochen in Prag. Ausge-
wählt vom Hessischen Literaturrat, Partner des Litera-
turhauses bei diesem Projekt, nahm der 74-Jährige das 
Angebot sofort an. Die gemeinsame Geschichte berührt 
ihn besonders, weil sein eigener Lebensweg mit Land 
und Leuten eng verwoben ist. Jahre seiner Kindheit ver-
brachte er im mährischen Olmütz, bis die Familie bei 
Kriegsende nach Deutschland flüchtete. »Was man nicht 

hat, hat man besonders gern«, antwortete Härtling auf 
die Frage nach der Bedeutung Tschechiens in seinen 
Werken. Die tschechische Stipendiatin, die Schriftstelle-
rin Radka Denemarková, war einen Monat in der Villa 
Clementine in Wiesbaden.

Um Lenka Reinerová zu würdigen, hat die Stiftung 
2007 mit der Produktionsfirma tvschoenfilm einen Doku-
mentarfilm auf den Weg gebracht. Ein behutsames, fast 
zärtliches Porträt ist entstanden und wird im Literatur-
haus bereits gezeigt. www.prager-literaturhaus.com ::

Lenka Reinerová: Ein langes Leben mit 
Deutschen und Tschechen

Von Maja Pflüger

Erfüllung eines Lebenstraums in Prag:
Lenka Reinerová und das Literaturhaus 
Deutscher Autor Peter Härtling zu Gast

::

Jugendliche bekommen eine Chance und nutzen sie
Von Viola Seeger

Bauen statt klauen heißt ihr Motto::

Neuer Dokumentarfilm ist das 
behutsam-zärtliche Porträt einer 
beeindruckenden Persönlichkeit.

Alle sind aktiv dabei, 
sei es bei der Arbeit 
an alten Autos oder 
beim gemeinsamen 
Kochen, Reden und 
Malen. 

Jedes »Sonnenkind« wird in Bockau 
gebraucht, hat eine sinnvolle Aufgabe 
und befolgt klare Regeln. 
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